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Die Vorspeise


Wenn du für dein Festmahl den Bock zum Gärtner machst, der Tomaten auf den Augen hat, grün hinter den Ohren ist, einen im Tee hat und der deshalb Äpfel mit Birnen vergleicht, kannst du nicht hoffen, dass dieses blinde Huhn bei dem Hopfen und Malz verloren sind auch nur ein Korn findet. Da in diesem Garten folglich die Pilze aus dem Boden schießen gegen die kein Kraut gewachsen ist und es bald aussieht wie Kraut und Rüben solltest du in den sauren Zankapfel, der nicht weit vom Stamm fällt, beißen und der treulosen Tomate von einem Gärtner durch die Blume sagen, dass er nichts auf der Pfanne hat und dahin gehen sollte wo der Pfeffer wächst. Dort kann er sich durch den Kakao ziehen lassen oder er handelt mit Zitronen, wobei er andere mit seiner Milchmädchenrechnung über den Tisch zieht, wenn er sie für einen Appel und Ei verkauft. Doch womit der Gärtner sein Brot verdient, ist sein Bier. Du bleibst lieber im Land und nährst dich redlich wie die Made im Speck. Doch weil du nun den Salat nicht hast und es auch mit dem jungen Gemüse nichts wird, weil das Unkraut nicht vergeht, kochst du dein eigenes Süppchen mit Wasser, welches dir zuvor im Munde zusammen läuft. Jetzt musst du nur noch die Suppe, indem kein Haar zu finden ist, selbst auslöffeln. Leider verbrennst du dir den Mund, da du sie dummerweise so heiß isst wie du sie gekocht hast. Leider spuckst du dabei in deine eigene Suppe, wodurch sie einen faden Beigeschmack bekommt. Wahrlich kein Patentrezept. Da hätten auch gleich die vielen Köche, die den Brei normalerweise verderben, die Suppe versalzen können. Also schmierst du dir als Vorspeise gute Butter aufs Brot. Die lässt du dir nicht mehr nehmen, denn du warst schon immer für ein Butterbrot zu haben.
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